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den 16. December 1846. 


tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


G. Müller. 


An die Zeitungsleſer. 


Beim Ablauf des 4ten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſ er für dieſe Zeitung 1 Kthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 
184 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die 
oben angeſetzte 


ränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 
Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 


Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 16. December 1846. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 


Berlin den 14. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangeliſchen Schullehrer Weber zu Heckinghauſen, im Regierungs-Bezirk 
Duͤſſeldorf, das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Lieutenant a. D. Reinhold 
Emil Hans von Pfuel die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; fo wie dem 
Medizinal⸗Rath Dr. Ebers in Breslau den Charakter eines Geheimen Medizi⸗ 
nal⸗Raths beizulegen. 


Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs Preußen, von Brünneck, 
iſt nach Trebnitz abgereiſt. 


Vie Frankfurter Ober⸗Poſtam N 0 N 
„Man iſt hier wieder ſo glücklich geweſen, einen Zinswucherer ſeines niederträch⸗ 
tigen Geſchäfts zu überführen und zur verdienten Strafe zu ziehen.“ Gleich nach⸗ 
her und gewiſſermaßen in einem Athemzuge wird in demſelben Correſpondenz⸗Ar⸗ 
tikel verſichert, wer über Kapitalien zu verfügen habe, könne jetzt in Köln ſehr 
gute Geſchäfte dadurch machen, daß er Häuſer von Beſitzern kaufe, die in Geld⸗ 
verlegenheit wären; er würde fie ſehr billig bekommen. 

Der Correſpondent der Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗Z. ſieht hier ſehr richtig in Letz⸗ 
terem nur einen ganz gewöhnlichen Akt des Verkehrs, ohne jedoch daran zu den⸗ 
ken, daß damit möglicherweiſe der Gewinn eines noch weit höheren Zinsfußes ver⸗ 
bunden ſein kann, als der iſt, welchen der von ihm als Geldwucherer Stigmati⸗ 
ſirte genommen hat. Mit einem Worte, die ganze Meldung verräth durchaus 
unklare Begriffe über den Zuſammenhang der Dinge auf dem Gebiete des Geldwe⸗ 
ſens und der allgemeinen Oekonomie, wie ſie leider in Deutſchland noch immer 
ſtark vorherrſchen. Für die mehrſten unferer Deutſchen Tagesſchriftſteller iſt dies 
bis jetzt eine wahre terra incognita, ein Gebiet, auf dem ſie blind umhertappen, 
und ſich ganz und gar nicht zurecht finden können. Auch die Franzöſiſche 
Preſſe laborirt noch immer nicht wenig an dieſem Fehler, von dem die Engliſche 
ſich aber längſt mehr oder minder frei gemacht hat. In England fällt es fo leicht 
Niemandem mehr bei, gegen Getreidewucher oder Geldwucher zu declamiren. 
Statt einzelne Perſönlichkeiten dafür verantwortlich zu machen und dieſelben zu 
brandmarken, wie es in Deutſchland jo haufig noch geſchieht, ſieht man dort ſehr 
richtig in der Theuerung von Getreide, von Geld und anderen Werthſachen nur 
die Wirkung von Einflüſſen, die dem Allgemeinen angehören, namentlich vor 
ſolchen, die Geſetzgebung, elementariſche, politiſche und ſonſtige Ereigniſſe herbei⸗ 
fuhren. Kurz, man weiß dort den Sitz des Uebels in ſolchen Dingen weit richti— 
ger zu erkennen und gelangt daher auch weit eher zur Abhülfe deſſelben, als bei 
uns in Deutſchland, wo man ſich noch immer ſo vielfachen Illuſionen darüber 
bone Daß in England das ſogenannte Wuchergeſetz ſchon vor Jahren aufge⸗ 
den lee ah indem man darin einen, auf ganz falſchen Vorſtellungen beruhen⸗ 

8 Morifchen Alt erkannte ‚it bekannt. Daß es bei uns in Deutſchland 

. noch immer enndirt, kann unſerer Geſetzgebung wohl keinesweges zur Ehre ange: 
rechnet werden. Wie man weiß, wird bei uns unter Geldwucher verſtanden, 
wenn Jemand hoͤhere inſen nimmt, als das Geſetz geſtattet, was aber, wie die 
ee lehrt, nicht a ganz und gar nicht verhindert werden kann, ſondern 
b. a n wird, daß es verboten iſt. Es giebt unendlich 
— ne ege, um das Geſetz und die Strafe, welche es dictitt, zu um⸗ 
gehen, die aber ſaͤmmtlich dahin führen, die Nachtheile für den noch zu erhöhen, 


der auf heimliche Weiſe zu borgen gezwungen iſt und den man eben gegen den 
Nachtheil zu ſchützen wünſcht. Und dann, wie wohl mit Recht zu fragen iſt: 
Kann es als eine an ſich ſtraffällige Handlung angeſehen werden, wenn Jemand 
ſein Geld ſo hoch als möglich auszubringen oder nutzbar zu machen ſucht? Es 
wird ja Niemand dazu gezwungen (?), die etwa geforderten hohen Zinſen zu bewilli⸗ 
gen, was vielmehr bei Jedem nur ein Akt der Freiwilligkeit (2) iſt. In der That 
find wir nichts weniger, als denen zugethan, die ihr Weſen im Finſtern treiben 
und auf dieſe Weiſe ihre Nebenmenſchen auch im Geldverkehr hart drücken. Aber, 
man muß denn doch auch dies aus dem wahren Geſichtspunkte zu betrachten wif- 
ſen und ſich nicht offenbar falſchen Vorſtellungen dabei hingeben. Dadurch, daß 
man auf ſolche Leute ſchimpft und vielleicht einzelne derſelben zur Beſtrafung zieht, 
wird das Uebel, worüber man klagt, auch nicht im Geringſten gehoben. Es 

ann nur dadurch geſchehen, daß die Geſetzgebung alle Hinderniſſe, welche dem 
Geldverkehr entgegenſtehen, wohin auch das Wuchergeſetz zu rechnen, hinweg⸗ 
räumt, den Kredit und Geldhandel gehörig emancipitt und namentlich die Errich⸗ 
tung von Geld- und Kredit-Inſtituten, von Banken, geſtattet, wodurch eine an⸗ 
gemeſſene Konkurrenz auch unter den Darleihern hergeſtellt wird, ſo daß es dem Ein⸗ 
zelnen derſelben nicht mehr möglich iſt, übermäßige Bedingungen zu ſtellen. In⸗ 
zwiſchen, wenn man einmal den Begriff des Geldwuchers feſthalten will, iſt auch jeder 
Fall der Art darunter zu ſubſumiren, wo Jemand Häuſer, Waaren 1c. unter dem 
gewöhnlichen Preiſe an ſich kauft und ſo, gleich dem ſogenannten Geldwucherer, 
aus einer augenblicklichen finanziellen Verlegenheit des mit ihm in Verkehr Treten⸗ 
den einen übermäßigen Zins oder Nutzen zieht. Conſequenterweiſe würde man 
auch gegen Akte der Art geſetzlich einſchreiten müſſen, wodurch man aber ſinaliter 
zur Aufhebung und Iuhibirung alles Verkehrs gelangen würde!! Man ſieht dar⸗ 
aus zur Genüge, wohin mangelhafte und verkehrte Begriffe führen. 


Berlin den 14. December. Das Militair⸗Wochenblatt enthält Folgendes: 
„Se. Majeſtät der König haben die mittelft Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 8. 
October e. genehmigten Ernennungen des Unteroffiziers Bruns wicker und der 
Bombardiere v. Borries und Schräder vom 1. Bataillon 13. Landwehr⸗Re⸗ 
giments zu Landwehr: Offizieren, mittelſt anderweitiger Allerhöchſter Cabinets⸗ 
Ordre vom 20. October c. zurückzunehmen ſich bewogen gefunden.“ 5 

Die am 11. d. hier ſehr zahlrech beſuchte Verſammlung des Guſtav-Adolf⸗ 
Vereins, hat ſich nach einer langen und lebhaft geführten Verhandlung mit 
überwiegender Majorität für die Zulaſſung des Dr. Rupp erklärt. 

Viele unſerer tüchtigſten Juriſten ſind der Meinung, daß man den Schwie⸗ 
rigkeiten des neuen Criminal verfahrens in Bezug auf die Beweis füh⸗ 
rung, welche in die Ueberzengung des Richters gelegt iſt, nur durch Einführung 
von Schwurgerichten entgehen könne; darüber ſtimmen indeß Alle ein, daß 
die einzige Garantie eines dauernden Rechtszuſtandes vollſtändige Oeffentlich⸗ 
keit ſei. In den letzten Wochen iſt der Fall von einem Verbitten derſelben 
nicht wieder vorgekommen. 

Von den am 9. Abends angeblich als Theilnehmer einer communiſtiſchen Ver⸗ 
bindung verhafteten Perſonen follen ſich noch 15 in Haft befinden und iheilweife 
ſogar in Criminal Arreft gehalten werden. 5 | 

Berlin. — Obſchon von hier aus dringende Wünſche über elne günſtige 
Vertretung der dieſſeitigen Handelsintereſſen in Krakau nach Wien abgegangen ſind, 
jo zweifelt man doch an ihrer Inſtandſetzung, weil man den Wiberſpruch der 
Ruſſiſchen Regierung vorausſieht. Der letzteren war der Freihandel Kra⸗ 


— 


kau's von jeher ein Dorn im Auge und Rußland erblickte in Krakau nicht blos den 


Heerd revolutionairer Ideen, ſondern auch ein großes Schmuggeldepot für 
Polen. 

Wohlunterrichtete Perſonen ſtellen es geradezu in Abrede, daß der Prinz 
von Preußen, der bekanntlich in militairiſchen Bundes angelegenheiten ſich nach 
Oeſterreich begeben hatte, irgendwie bei den Schlußverhandlungen über die Ein: 
verleibung Kakau's betheiligt geweſen ſei. Preußen habe überhaupt bei dieſer 
Maaßregel keinen andern als paſſiven Antheil genommen. 

Wir hören, daß der König von Hannover eben im Begriff ftehen ſoll, 
ziemlich bedeutende Kapitalien (das Gerücht ſpricht von 5 bis 6 Millionen Tha⸗ 
ler) innerhalb des Preußiſchen Staats in Grundbeſitz anzulegen und 
daß breits über den Ankauf mehrerer Gütercomplexe Unterhandlungen angeknüpft 
ſeien. Es ſoll jedoch, wie hinzugeſetzt wird, Geſahr drohen, daß ſich der ganze 
Plan zerſchlage, da bis jetzt noch dem Vernehmen nach eine Differenz obwaltet in 
Betreff der Formalien. 

Berlin. Morddeutſche Blätter), Die Nachricht über den nahe bevorſte— 
henden Erlaß eines Toleranz-Ediets, die man in der That eher für eine 
Mähr, denn für ein wirklich zu erwartendes Factum, hätte halten mögen, bes 
ſtätigt ſich nun vollkommen. Die Sache war in der letzten Staatsrathsſitzung 
am 5. (die Verfaſſungsfrage iſt nicht in dieſer Staatsrathsſitzung, wie wir irrthüm⸗ 
lich meldeten, ſondern ſchon am vergangenen Sonnabend (28. November) und 
Dienſtag und Mittwoch (1. und 2. December) vorgekommen) Gegenſtand der 
Berathung und es waren zu dieſem Behufe ausdrücklich mehrere auswärtige Mit⸗ 
glieder dieſer höchſten berathenden Behörde einberufen worden (wir führen des 
Beiſpiels halber nur den Conſiſtorialpräſidenten Göſchel und den Oberlandesge⸗ 
richtspräſidenten von Gerlach hier an). Die Verſionen über die Faſſung dieſes 
Ediets lauten bis dieſen Augenblick noch fo widerſprechend, daß wir etwas Ge⸗ 
naueres Über den Wortlaut deſſelben bis dieſen Augenblick mit Beſtimmtheit nicht 
anzugeben vermögen. Gewiß iſt es nur, daß die Publikation dieſes Erlaſſes in 
ſehr kurzer Zeit bevorſteht, da die Berathung darüber vollftändig zum Abſchluß 
gekommen und in dieſem Augenblicke nur noch die Unterſchrift des Königs noth⸗ 
wendig iſt. 

Gegen einen Verein von Literaten, Studenten und jungen Leuten aus 
allen Ständen wird hier, wie man vernimmt, eine ſchwere Anklage auf Maſeſtäts⸗ 
beleidigung und Hochverrath eingeleitet, in deren Aus führung die Polizei meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen hat. Die Angeſchuldigten verſammelten 
ſich in einem Bierhaufe, vertheilten dort verbotene Schriften, laſen dieſe den ein⸗ 
geführten jungen Handwerkern vor, namentlich die Schriften von Heinzen, unters 
richteten die Neophyten in den Lehren des Communismus und hielten Reden und 


Geſpräche, auf deren Inbalt dich eben dle -Untioge-ves-Poitzenmunerumms: be- 


gründen ſoll. Es iſt nicht recht glaublich, daß man in einem öffentlichen Locale 
ſich zu ſolchen Unbeſonnenheiten verſtiegen hat; indeß können wohl dort Zuſam⸗ 
menkünfte ſtattgefunden haben und Worte gefallen fein, welche der Polizei hinter⸗ 
bracht und, von den Denuncianten ausgeſchmückt, ein Einſchreiten bewirkten. Wie 
man ſagt, ſoll jene Geſellſchaft einige achtzig Theilnehmer haben, die ſämmtlich 
in den Prozeß verwickelt werden. 

Aus Preußen. Auf die einzeln eingelaufenen diplomatiſchen Denkſchrif⸗ 
ten Lord Palmerſtons und des Herrn Gnizot werden die drei Mächte eine gemein⸗ 
ſame Antwort ertheilen, welche die über Krakau verhängte Maaßregel als durch 
die Nothwendigkeit geboten nochmals darſtellt und das fait accompli ſeſthält. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß nachträglich eine Art enropäiſcher Conferenz 
über die Reviſion der Wiener Verträge zu Stande kommt. 

Münſter. — Der Weſtphal. Merkur meldet unterm 10. December 
Folgendes: „Im Augenblicke, wo wir unſer Blatt ſchließen, wird in der Dom⸗ 
kirche das Reſultat der heute ſtattgefundenen Biſchofswahl feierlich proklamirt. 
Dieſelbe fiel auf den Domkapitular, Herrn Dr. Georg Kellermann. Dieſes 
Ergebniß der Wahl wurde mit dem größten Jubel aufgenommen.“ 
Düſſeldorf. — Dieſer Tage find hier nähere Nachrichten über das Schid- 
ſal der 800 Preußen, worunter mehrere aus unſerer Stadt und Gegend, welche 
ſich nach Oran unlängſt einſchifften, eingetroffen. Auf der Ueberfahrt, die 
nur () 20 Tage dauerte, ſind 24 Perſonen geſtorben. Uebrigens haben ſich die 
Algieriſchen Behörden derſelben auf das freundlichſte angenommen. Die ihnen 
augewieſenen Wohnplätze liegen an der Küſte zwiſchen Orau und Algier und ſind 
fruchtbar und die Niederlaſſungsbedingungen güuſtig geſtellt. (Bar. Ztg.) 

Koblenz. — Von Seiten der Polizei iſt Dr. Dronke, welcher noch hier in 
Haft ſich befindet, dem öffentlichen Miniſterium dahier überwieſen und 
von dem Inſtruktionsrichter bereits, wie ich erfahren habe, einmal vernommen 
worden. Hieraus folgert man denn auch allgemein, daß derſelbe nicht, wie ai: 
ſangs verlautete, nach Berlin werde abgeführt und dort vor das Königliche Kam 
mergericht geſtellt, ſondern daß über die gegen ihn erhobene Anklage hier werde 
abgeurtheilt werden, und zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach von der Zuchtpoli⸗ 
zeikamm er des Königl. Landgerichts. d 

Köln. Die Unterſuch ungen wegen aufrühreriſcher Pamphlete, 
welche hier in Umlauf geſetzt worden, find noch im vollſten Gange und find des 
halb ſchon verſchiedene Bürger aller Klaſſen theils beſchuldigt, dieſelben verbreitet 
oder vorgeleſen zu haben, theils als Zeugen von dem Juſtruetionsrichter vernom⸗ 
men worden. Wie man aber hort, haben die bisherigen Unterſuchungen nech 
keine nähere Aufſchlüͤſſe geliefert, es hat ſich noch gegen niemand etwas herausge⸗ 
ſtellt, wodurch er wirklich in Anklageſtand geſetzt werden könnte. — Viele Fabri⸗ 


kanten und Manufacturiſten haben eine Menge Arbeiter entweder ganz in Ruhe⸗ 
ſtand geſetzt oder auf Dreiviertelstagarbeit geſtellt. Auf dem Lande ſieht es im 
Verhaͤltniß noch betrübender aus als in den Städten „unnd gerade in den frucht⸗ 
reichſten Gegenden ſoll die Noth am größten fein, weil die großen Gutsbeſitzer bei 
schlechter Roggenerndte die Tagelöhner ſchon zicht mehr befepäftigen können. — 
Mehrere unſerer Offiziere werden am 16. d. M. zu einem Fele nach Brüffel 
gehen, welches das dortige Ofſtzier Corps am Geblurts tage des Königs der Bel⸗ 
gier veranſtaltet und zu dem es unſere fire eingelaben hat. Unſer erſter Kom⸗ 
mandant und verſchiedene Stabsoffiziere haben ieſe Einladung angenommen da 
Se. Majeſtät unſer König durch Kabinets⸗Ordre darein illigt, daß den Offi- 
zieren Urlaub zu dieſem Beſuch gegeben werde. Sri ſoll bei dieſer Gele⸗ 
genheit ein Militair⸗Caſino, wie dieſelben bei uns beſtehen „eröffnet werden, wie 
überhaupt die Verpflegung der Soldaten und die Offiziermenagen auf preußi- 
ſchem Fu ße eingerichtet werden ſollen. Um dieſe Einrichtung näher kennen zu 
lernen, haben ſich einige Belgiſche Offiziere hier längere Zeit aufgehalten. 


Ausland. 


DE Kae 

Von der Nordſee. — Ueber nichts haben ſich die Dänen mehr entſetzt, 
nichts hat fie unſaufter aus dem Nebel von Täuſchungen und Einbildungen, in 
den ſie ſich durch ihre Wünſche hatten einwiegen laſſen, geriſſen, als der faſt ein 
ſtimmige Beſchluß der Schleswigſchen Ständeverſammlung, einen Anſchluß 
Schleswigs an den Deutſchen Bund nachzuſuchen. Jetzt erſt haben ſie ein⸗ 
geſehen, das dieſe ſtärker und weit allgemeiner find als die für liberal ausgege⸗ 
benen, daß nur jene ein ganzes Volk auch in feinen gewichtigſten Gliedern erfaffen. 
Umſonſt hatten ſie ſo lange die Bewohner der Herzogthümer mit der Norwegiſchen 
Conſtitution gelockt, die fie — einſt zu erlangen hoffen. Sie könnten ſie haben, 
und die Herzogthümer würden doch nicht bänifch werden „ ſondern deutſch bleiben 
wollen. Die Dänen ſehen jetzt auch, daß man doch noch mehr Zutrauen auf 
Deutſchlands Zukunft ſetzt als auf Dänemarks, daß der Deutſche Bund in Deutſch⸗ 
land ſelbſt noch nicht für ſo ſchwarz gehalten wird, wie ſie glauben mochten, daß 
ſein „Joch“ auch nicht ſo drückend, daß es mit der Deutſchen Freiheit noch nicht ſo 
übel beſtellt iſt, wie fie ſich von mancherlei Schriftſtellern hatten aufteden laſſen 
und ſelbſt mitgeredet hatten, und daß fie ſich in Rußland keinen Alliirten erlefen 
haben, der ihrer Sache Freunde ſchaffte. 8 ri 

Schleswig den 9. Deebr. (B. H.) Die Selbftauflöfung der Stände⸗ 
verſammlung hat das faktiſche Ende dieſer Diät herbeigeführt, und es bedarf kaum 
einer Bemerkung, daß die zurückgebliebene Minorität der fünf Abgeordneten mit 
ihrem Präſidenten au der Spitze nicht im Staude ift, irgendein Seſchal Is 
nehmen. Sie kann weder verbandeln, noch irgend melche Reſchlüſſe faſſen, weil 
dazu wenigſtens drei Viertel der urſprünglichen Zahl der Abgeordneten, d. h. 33 
Mitglieder, nothwendig ſind. Dennoch läßt ſich nicht läugnen, daß von der rein 
formellen Seite betrachtet, die Herren Jeuſen, Nielſen, Jepſen, Lorenzen und Pe 
terſen gegenwärtig noch die Schleswigſche Stände-Verſammlung bilden. Es liegt 
nur die Frage vor, ob die Regierung jetzt die Verſammlung auch formell auflöſen 
oder ob ſie den Verſuch machen will, durch Einberufung der Stellvertreter die 
Stände wieder vollzählig zu machen. So machte ſie es in dieſem Sommer in 
Holſtein, und es könnte wahrſcheinlich fein, daß daſſelbe auch hier geſchähe, wenn 
nicht zu viele Gründe dagegen fprächen. Einmal nämlich iſt es gewiß, daß die 
Stellvertreter faſt ohne Ausnahme den Abgeordneten beſtimmen werden, und wer⸗ 
den deshalb entweder gar nicht der Einberufung Folge leiſten oder jedenfalls nur 
von neuem dieſelbe Richtung einſchlagen, wie die eben aufgelöfte Verſammlung. 
Dazu kommt aber noch, daß, ſelbſt wenn alle Stellvertreter hier erſchlenen, die 
Stände Verſammlung doch nicht mehr vollzählig und beſchlußfaͤhig werden könnte; 
denn es ſind im Laufe der ſechsjährigen Wahlperiode ſchon zu viele Stellvertreter 
in die Reihen der Abgeordneten, wo Lücken entſtanden waren, eingerückt; und 
ſo ſind jetzt nur etwa 22 oder 23 Stellvertreter noch vorhanden, während 33 
Mitglieder zu einer beſchlußfähigen Verſammlung gehören. Zu dieſen Gründen, 
welche freilich ſchon in Holſtein die Einberufung der Stellvertreter hätten widerra⸗ 
then müſſen, kommt als neuer Grund für Schleswig noch hinzu, daß die Zeit, 
welche der Staͤnde-Verſammlung noch zu Gebote ſteht, nicht mehr zu einer ernſten 
und eingehenden Behandlung der Geſchäfte ausreicht. Denn wenn jetzt die Stell⸗ 
vertreter einberufen werden ſollten, ſo könnte es doch ſüglich nicht früher als zum 
16. oder 17. d. M. geſchehen. Das geſetzmäßige Ende der Ständeverſammlung 
aber iſt am 21. Deebr.; und wenn auch die Regierung dieſe Friſt weiter hinaus“ 


ſchieben kann, fo darf dieſe Diät doch auf keinen Fall über den 31. — 5 
Kode ges 


erſt die Stellvertreter einberufen, ſondern ſogleich die Ständ 
löſen wird. Jedenfalls iſt ſeit Sonnabend den 15., 
man iſt vorläufig übereingekommen, abzuwarten, 
miſſar erhält, nachdem er die freiwillige Auflöſung ver Verſammlung einberichtet 
haben wird. In den nächſten Tagen aber wird wohl wieder eine Sitzung einge: 
feßt werden, in welcher ohne Zweifel das unrlöfungs-Patent vom Kommiſſar ver⸗ 
leſen wird. 

f Roſtock. — Vorläufigen über die Sitzung des Landtages am 6. d. dem 
Großherzogthum Mecklenburg eingebangenen Nachrichten zufolge hat die beabſich⸗ 


Sitzung geweſen, und 
Inſtruktionen der Kom 
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tigte Steuerreform (Anſchluß an den Zollverein) die Genehmigung der Stände 
nich t erhalten. Mehr Ausſicht auf Erfolg ſoll dagegen die er er 

Göttingen den 6. December. Auch die geſetlichen Vertreter der Göttin⸗ 
ger Bürgerſchaft, die 12 Bürgervorſteher, haben eine Petition an die allgemeine 
Ständeverſammlung zu Hannover wegen Erwirkung eines Geſetzes Aber die Ein⸗ 
führung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens, ſowohl in Civil, als auch 
Criminalſachen, entworfen und ſolche dem Magiftrate K Peferderung 1 bemittelt. 

Nicht weniger haben dieſelben zugleich eine Petition mit abgefaßt, daß die allge⸗ 
meine Ständeverſammlung bei der jetzt vorliegenden Berathung der Polizei⸗Straf⸗ 
gefege dahin wirken wolle, daß künftig die Polizeiſtrafen nicht von den adminiſtra⸗ 
tiven Polizeibeamten, ſondern von unbetheiligten Richtern erkannt, ſo wie, daß 
das Recursverfahren nicht wie bisher vor den adminiſtrativen, ſondern vor den 
richterlichen Behörden gehandhabt werde. 2 

Leipzig den 11. Dec. Die ſchon geſtern Abend 8 Uhr fällig geweſenen 
Berliner 1c. Poſten, die mit der Magdeburger und Anhaltiſchen Eiſenbahn ein⸗ 
treffen ſollten, ſind bis jetzt! 4 Uhr Nachmittag, noch nicht eingetroffen, ſo we⸗ 
nig wie der heute um 11 Uhr hier erwartete Zug der genannten Bahnen. Wie es 
Heißt, werden dieſe Züge bei Stumsdorf zwiſchen Köthen und Halle durch Schnee 
aufgehalten. 

Der Schwaͤbiſche Merkur berichtet aus Karlsruhe vom 7. Dee.: „Der 
längſt erwartete Miniſterwechſel hat nun ftartgefunden ! der ſeitherige Präſident 
des Miniſteriums des Innern, Geheimrath Nebenius, iſt zum Präſidenten 
des Staatsraths und an deſſen Stelle Staatstath Bekk zum Präſidenten des 
Innern ernannt.“ f 124 0 

Frankfurt a. M. den 9. Decbr. Die von einem Rheiniſchen Blatte dieſer 
Tage gemachte Mittheilung, daß Se. Durchlaucht der Fürſt Staats⸗Kanzler von 
Metternich ſchwer erkrankt ſei, muß auf einem gänzlichen Irrthume beruhen, da 
Briefe von demſelben Datum aus authentiſcher Quelle aus Wien nicht allein nichts 
von einem Unwohlſein des Fürſten Staats⸗Kanzlers, ſondern im Gegentheil be⸗ 
richten, daß Se. Durchlaucht ſich ganz wohl befinde. 

Die Sitzungen der Bundes⸗Verſammlungen nehmen in wenigen Wochen wieder 
ihren Anfang. Die bereits über die nächſte Wirkſamkeit der hohen Verſammlung 
gemachten Andeutungen beruhen auf Vermuthungen, die durchaus noch nicht be⸗ 
gründet find. Eben ſo iſt es eine irrige Angabe, daß der Herr Graf von Münch⸗ 
Bellinghauſen bis zum Wiederanfange der Sitzungen der Bundes⸗Verſammlung 
hier von Wien zurück fein werde 
e e O eſterrei ch. 

Wien. — Die Nachricht, daß vom Breslauer Handelsſtande eine 


Deputation nach Berlin entſendet worden ſei, um die bei det Ein v erleibung 
Krakau's mit son O. derreichiſchen Monarchie betroffenen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsintereſſen Schleſiens wahrzunehmen, erregt alle) Pier dit lufmerkſan 

b i hierorts den 


keit. Indeſſen giebt es ſehr gute Gründe, zu glauben, daß N 
Preufifchen Intereſſen beim beiten Willen keine erhebliche Konceſſionen machen 
könne Im Grunde genommen hat Oeſterreich blos die Wahl, Krakau zu ei⸗ 
nem Freigebiete zu machen oder es den in den Deutſchen Erbſtaaten beite- 
henden Vertehrsbedingungen zu accomodiren. Erſteres ſcheint un⸗ 
möglich, man wird daher zu dem letzteren ſich entſchließhen müſſen. Es wäre gut, 
wenn der Schleſiſche Handelsſtand ſich hierüber keine zweckloſen Illuſionen machen 
wollte. Wir wiſſen aus ſehr zuverläſſigen Quellen, daß die Aufrichtung der Zoll⸗ 
linie an den Grenzen des ehemaligen Freiſtaats fo gut wie beſchloſſen iſt. 

Wien. — In den letzten Tagen wollte man wiſſen, es würde eine Aller 
höchſte Verfügung in Sachen der Galiziſchen Robot dahin erlaſſen werden, 
dieſelbe ſei künftighin durchaus nicht mehr nach Arbeitsſtunden, ſondern ſtets nach 
Tagen zu bemeſſen und die Anzahl von letzteren fo wie die beiläufige Eintheilung 
von deren Leiſtung den Gemeinden immer mehrere Monate im Vorhinein zu ver⸗ 
künden. 

Seit dem 5. d. hat der hieſige Engl. Botſchafter Lord Ponſonby die Antwort 
des Lord Palmerſton in Betreff der ihm von dem Fürſten von Metternich am 9. 
November ratifieirten Anzeige über die Einverleibung Krakaus in den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaat, erhalten, und dem Fürſten übergeben. Es war zu erwarten, 
daß fie in Form eines Proteſtes abgefaßt werden würde, allein man hat auch hier 
nichts Anderes erwartet und war längſt darauf gefaßt. Von Seiten Frankreichs 
iſt ebenfalls eine Proteſtation hier eingetroffen und der Graf Flauhault ſoll ſie 
morgen übergeben. Man kennt indeffen bereits den ganzen Juhalt, und fie macht 
noch weniger Eindruck als die Engliſche. Der Graf Flauhault behauptet indeß 
noch immer gegen alle ſeine diplomatiſchen Collegen, er habe weder von der Ver⸗ 
mätlung des Grafen Chambord, noch von der beſchloſſenen Einverleibung Kras 
kaus Etwas erfahren. Von der Vermählung des Herzogs von Bordeaur, welche 
Let vor dem Fürften Metternich bis zum letzten Augenblick geheim gehalten wurde, 
mag der Graf Flauhault in der That nichts gewußt haben. — Am 6. Abends 
und am 7. Morgens erneuerten fi die Studenten⸗Aufläufe und vergebens was 
ren die Ermahnungen und Vorſtellungen der fehr geängſtigten Profeſſoren. Heute 
waren die Vorlen der Studenten der Philofophie geſchloſſen und eine Er⸗ 
mahnung des akademiſchen Senats angeſchlagen. Die Polizei und Regierung 
haben ſich bei dieſen Tumulten noch fern gehalten und vorläufig den Weg der Güte 
und Ueberrebung von Seite der Profeſſoren verſucht. Der Profeſſor T. hat Eut⸗ 
ſchuldigung und jo zu ſagen Abbitte geleistet, allein die tobende Jugend will ihn 
feiner Lehrkanzel entzogen ſehen. . 


Frankreich. 

Paris den 10. Deebr. Der Herzog von Montpenfier hat vorgeſtern feine 
Salons zu Vintennes durch ein dem Bey von Tunis gegebenes Feſt eingeweiht. 
Nachdem der Bey einige Augenblicke in den Zimmern des Herzogs verweilt hatte, 
beſuchte er, geführt von Sr. Königlichen Hoheit, den Waffenſaal, deſſen Anord⸗ 
nungen er ſehr bewunderte. Als man ihm die von Waffen umgebene Büfte der 
Königin zeigte, rief er: „Sie hat einen beſſeren Schutz, als dieſen, in dem Her⸗ 
zen aller Frauzoſen!“ Aus dem Waffenſaal begab er ſich in die Kaſematten und 
dann in das neue Fort. Zwei Batterieen des Sten Regiments waren im Hofe 
aufgefahren; der Bey muſterte ſie unter Trompetenfanfaren. Dann beſuchte er 
die Ställe, deren Einrichtung ihm ſehr gefiel. Vom Fort ging es nach dem Po⸗ 
lygon, in deſſen Mitte der Herzog einen Kiosk hatte errichten laſſen, von wo aus 
man den Manövern der Orleansſchen Jäger und den Evolutionen der Artillerie 
zuſah. Den Beſchluß der Feſtlichkeiten machte ein Diner, zu welchem der Herzog 
von Montpenſier die Chefs aller Corps, die an den Uebungen des Tages theilge⸗ 
nommen, eingeladen hatte. Am Zten d. ſoll Graf Appony an Herrn Guizot im 
Namen des diplomatiſchen Corps geſchrieben haben, um ihm die Lage der Geſand⸗ 
ten, welche ſich nicht zu dem Konzerte am 4. December einfinden konnten, gegen⸗ 
über dem Bey von Tunis, den ihre Höfe nicht als einen unabhängigen Souverain 
anerkennen, zu erklären. Es fell die Rede davon fein, ſeitens Frankreich bei dem 
Bey von Tunis einen bevollmächtigten Miniſter ſtatt eines bloßen General⸗Kon⸗ 
ſuls zu beglaubigen. 

Das von der Revue diplomatique zuerſt verbreitete und aus dieſer auch 
in das Portefeuille und in das Journal des Débats übergegangene 
Gerücht, daß der Türkiſche Botſchafter ſchon nahe daran geweſen ſei, wegen des 
Empfangs des Bey's von Tunis als unabhängigen Souverains, feine Päffe zu 
fordern, wird jetzt von letzterem Blatte für ganz unbegründet erklart. Es wird 
bei dieſer Gelegenheit der Titel angeführt, der dem Bey in dem Handels⸗Vertrage 
gegeben wurde, welchen Frankreich am 8. Aug. 1830 mit ihm abſchloß. Der⸗ 
ſelbe lautete: „Der Fürſt des Volks, der Auserwählte unter den Großen, aus 
Königlichem Geblüt entſproſſen, ſtrahlend im höchſten Glanze und leuchtend von 
den erhabenſten Tugenden, Huſſein Bey, Herr des Königreichs Afrika.“ Die⸗ 
ſelbe Bezeichnung wurde, wie die Revue diplomatique bemerkt, auch in die 
mit ihm am 22. Februar 1832 von Sardinien und am 14. Oktober 1839 von 
Belgien abgeſchloſſenen Verträge aufgenommen. 

Briefe aus Mazagan in Marokko vom 16. November melden, daß der 
Franzöſiſche General-Konſul Du Chaſteau auf dem „Acheron“ dort eingetroffen iſt 
und ſich nach der Hauptſtadt Marokko begeben ſollte. Die Behörden empfingen 
ihn am Ufer mit großen Ehrenbezeugungen; mehrere angeſehene Häuptlinge und 
200 Reiter von der Leibwache des Kaiſers ſtanden bereit, um den Franzöſiſchen 


Zeigen bis nach Marokko zu eskortiren. Die Gefchente für den Koifer, 
1 worunter fe 


s prächtige normanntſche Pferde und eine Feldbatterie von ſechs Ges 
ſchützen, wurden ſogleich ausgeſchifft. Die Miſſion des Herrn Du Chaſteaut wird 
als ſehr wichtig bezeichnet; er ſoll angeblich den Kaiſer bewegen, feine Reſidenz in 
Fez aufzuſchlagen, damit er der Algieriſchen Grenze näher ſei und Abd el Kader 
bejjer im Zaume halten könne, und die Bewilligung zu erhalten ſuchen, daß die 
Franzöſiſchen Kolonnen nöthigenfalls über die Tafna auf das Marokkaniſche Ge⸗ 
biet rücken und den Emir und ſeine Anhänger verfolgen können. 

Dem Miniſter des Innern wird mittelſt Königlicher Verordnung vom 7ten d. 
abermals ein außerordentlicher Kredit von 500,000 Fr. auf das Dienſtiahr 1846 
eröffnet, um den Gemeinden der überſchwemmten Gegenden, wenn auch derglei⸗ 
chen Unterſtützungen in gewöhnlichen Zeiten nicht Staats⸗Prinzip ſind, unter den 
jetzigen außerordentlichen Umſtänden bei der Herſtellung der Vieinal⸗Staßen zu 
Hülfe zu kommen. 

Der lange Finanz⸗Artikel des Journal des Débats und die Befürchtungen 
hinſichtlich der Wahlen in Spanien haben auf die Staats⸗Fonds ſehr ungünſtig 
gewirkt. Die Iproz. fielen auf 82. 20 und die Spaniſchen auf 324. Dazu 
kömmt, daß die Bank für 279 Millionen Kaſſen⸗Anweiſungen im Umlaufe und 
kaum einen Baarbeſtand von 80 Millionen Franken in Caſſa hat. An der Sonn⸗ 
tags⸗Börſe herrſchte daher große Aufregung. 

Das Jou ral des Débats beklagt, daß die Morning Chroniele 
fortwährend behaupte, es ſeien durch die Vermählung des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier mit der Infantin von Spanien die Utrechter Verträge verletzt worden, und 
dieſe Verletzung ſei von viel größerer Bedeutung, als die Krakauer Angelegenheit, 
während doch die Times bereits zu anderen Anſichten gekommen ſind. 

Der Portugieſiſche Ex⸗Miniſter Coſta Cabral iſt in Bayonne eingetroffen. 

Das „Sieele“ hatte ausgeſprengt, Mlle. Rachel ſei katholiſch geworden; die 
berühmte Actrice erklärt heute die Angabe für unwahr. (Sie iſt Jüdin.) 

Der verſöhnliche Artikel der „Times“ vom 2. December ſoll aus Brougham's 
Feder gekommen fein. (Kaum glaublich, diewell die „Times“ längſt mit Lord 
Brougham über'n Fuß geſpannt ſind.) 

Großbritannien und Irland. 

London den 8 Dec. Die Irläͤndiſchen Zuftände beſchäftigen die Preſſe 
jetzt vorzugsweiſe. Der dori ſtattfindende umfangreiche und offene Ver⸗ und An⸗ 
kauf von Schußwaffen hat den Lord Lieutenant zu einem Rundſchreiben an alle 
Friedensrichter veranlaßt, worin dieſelben auf die noch in Kraft beſtehende, un⸗ 
ter Georg III. durchgegaugene „Whiteboy⸗Akte“ aufmerkſam gemacht und zur ſtren⸗ 
gen Auftechthaltung der dort getroffenen Beſtimmungen ermahnt werden. Dieſen 
zufolge macht ſich Jeder, der, mit irgend einer Art von Feuergewehr oder einer 
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andern Angriffswaffe verſehen, bei Tag oder Nacht zum Schrecken von Ihrer Mas 
jeſtät Unterthanen erſcheint, eines großen Vergehens ſchuldig und hat Geldſtrafe 
und Gefängniß zu gewärtigen. Dieſe Beſtimmungen ſollen in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten, ſobald mit Grund anzunehmen, daß die betreffenden Perſonen nicht in geſetz⸗ 
licher Abſicht bewaffnet ſind, und dieß beſonders zur Nachtzeit, wo ein geſetzlich 
erlaubter Grund zur Bewaffnung minder wahrſcheinlich iſt. Man glaubt durch 
Anwendung dieſes alten Geſetzes die wieder nöthig werdende Waffenbill umgehen 
zu können. — Nach einer amtlichen Angabe ſind für öffentliche Arbeiten in Irland 
in den Monaten Oktober und November 442,150 Pfd. 2 Sh. 1 Pre. veraus⸗ 
gabt. In der mit dem 28. November endigenden Woche waren 273,023 Per- 
ſonen bei dieſen Arbeiten beſchäftigt. Dennoch herrſcht in den verſchiedenen Di— 
ſtrikten des Landes noch immer ſchreckliches Elend. 

Die Times erklären in Folge eines Börſengerüchtes über die Abſendung eines 
neuen Geſandten nach dem Plata⸗Strome, daß wenigſtens an der Abberufung 
des Herrn Ouſeley kein Zweifel ſei. 

Bis zum 30ſten v. M. (dem Schlußtermine) waren für die nächſte Parla⸗ 

ments⸗Seſſion 260 neue Eiſenbahn⸗Projekte angemeldet; am 30. Nov. v. J. be⸗ 
trug die Zahl 678. 
Das der Britiſch-Irländiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft gehörende Schiff 
„Shanon“ iſt am 5. bei Plymouth ein Raub der Flammen geworden. Die Paſ⸗ 
ſagiere, welche ſich am Bord des Schiffes befanden, 120 an der Zahl, ſind 
ſämmtlich gerettet worden. 

Aus der Art und Weiſe, wie ſich die Times in ihrem Börſenbericht über die 
angeblich von der Bank von Frankreich bei der hieſigen Bank beabſichtigte Anlelhe 
ausſprachen, dürfte ſich auf eine hier vorherrſchende Abneigung gegen eine Finanz⸗ 
Operation dieſer Art ſchließen laſſen. 

Kürzlich wurde quer durch den Hafen von Portsmouth, vom Watering-Island 
im Dock⸗Yard bis zur Landungstreppe bei Royal Clarence-Yard, unter dem Waf- 
ſer der elektriſche Telegraph gelegt; alle damit angeſtellten Verſuche gelangen 
vollkommen. ö 

Die Morning⸗Chroniecle berichtet aus Hamburg vom A. Dec., daß 
die K. Preußiſche Seehandlung der Direktion der Berlin-Hamburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft 1 Mill. Thlr. vorgeſchoſſen, ohne daß die Anleihe, wegen der 
Art, wie ſie gemacht worden, Billigung an der Hamburger Börſe gefunden hätte. 
Sie wird der Direktion wahrſcheinlich nicht weniger, als 73 pCt. Zinſen jährlich 
koſten. . . 
i 5 Z. un der indes 
Rom, den 30. November. Als entſchieden können folgende Aenderungen im 
Staatsdienſte bezeichnet werden: Der bisherige Teſoriere wird ſeiner Stellung 
entbunden werden und als Delsoet ez Mee, gehen; eben jo wird der Mon- 
ſignore Medici, der als Makſtro di Camera Sr. Heiligkeit bisher alle Memoriale 
an denſelben, ſo wie die ſämmtlichen Meldungen zur Privat⸗Audienz, aufzuneh⸗ 

men hatte, in dieſen Tagen von ſeinem Poſten abtreten. Endlich wird auch die 
lang beſprochene Enthebung des Governatore Marini von ſeinem bisherigen Amte 
ſtattfinden: man ſpricht davon, daß er als Nuntius nach Portugal geſendet wer⸗ 
wird. Als künftigen Governatore bezeichnet man den Monſignore Graſſelini (aus 
der Gegend von Palermo), der an des Legaten Roſſi Statt nach Ancona geſendet 
ward. Er iſt ein kräftiger hochgebildeter und grundrechtlicher Mann. 

Dias Kriminalgeſetzbuch liegt in dieſem Augenblick bereits völlig umgearbeitet 
im Manuſeript vor — das Reſultat einer unausgeſetzten Arbeit der drei letzten 
Monate, bei welcher namentlich die ausgezeichneten Juriſten Bruni, Dioniſi Aleſ⸗ 
ſandri und Benvenuti thätig waren. Die hinzugekommenen Modifikationen des 
bisherigen Kriminalrechts machen etwa ein Drittel ſeines Umfangs aus. Ueberaus 
mild ſind die Straftitel gegen ſogenannte politiſche Verbrechen aufgefaßt. Seine 
Einführung in die Praxis wird mit dem Beginn des neuen Jahres erwartet. 
Nach Berichten aus Palermo vom 21. November hat ſich die durch Regen⸗ 
güſſe herbeigeführte furchtbare Ueberſchwemmung auch über mehrere andere Theile 
Sieiliens erſtreckt. Vom 2. bis zum 8. November hat ſich auf den öſtlichen und 
ſüdlichen Küſten, auf der Inſel Taormina, bei Marſala, ein furchtbarer Regen⸗ 
ſtrom ergoſſen, durch den alle Flüſſe aus ihrem Bette traten, ſo daß die Ebene 
von Catania mehrere Tage lang eine Fortſetzung des Meeres ſchien. Eine neu 
gebaute Brücke an den weſtlichen Abhängen des Aetna bei Aderna ward durch die 
Fluthen gänzlich zerſtört. Der gewaltige Damm, den die Cataneſen zur Zierde 
und zum Schutze ihrer ſchönen Stadt mit großem Aufwande und eyklopiſcher Kühn⸗ 
heit erbaut hatten, wurde größtentheils eine Beute der Wellen. Die Mauern der 
Stadt und des Kaſtens von Mazzara wurden an mehreren Punkten durchbrochen 
und zerſtört. Unermeßlich iſt der Schaden an ertrunkenem Vieh. Die Anzahl der 
umgekommenen Menſchen läßt ſich noch nicht ermeſſen, doch ſoll bereits fo viel feſt— 
ſtehen, daß fie mehrere Hunderte überſteigt. 

˖ m Rußland. und Polen. 

St. Petersburg, den 5 Decbr. Zu der Siegesnachricht aus dem Kau⸗ 
kaſus giebt eine Privat⸗Korreſpoudenz aus Dageſtan vom 28. Oktober noch fol⸗ 
gende Details: „Als General⸗Lieutenant Fürſt Bebutoff erfuhr, Schamil ſei mit 
etwa 15,000 Mann über Zudachar und Chodſchal⸗Machi in die Dörfer der Aku⸗ 
ſchinſchen Gemeinde und bis nach Gubden, in der Herrſchaft Schamchal, vorge⸗ 
drungen, brach er auf, erreichte in Eilmärſchen am 24ſten das Dorf Kulezma, 
am 25ſten Aimaki und kam 26ſten nach Lawaſchi, wo ihm die Kunde ward, daß 


ſich Müriden und Akuſchinzen aus verſchiedenen Ortſchaften Schamil bereits unter⸗ 


„ 


worfen und in bedentender Zahl nach Ulluaja zuſammengezogen hätten. Schamil 
ſelbſt nahm mit einer ſtarken Heeres - Abtheilung und vier Geſchützen in dem volk⸗ 
reichen, durch ſeine Lage geſchützten Dorfe Kutiſchi (Kutaſchi im früheren Berichte) 
eine Seitenſtellung ein. Obwohl durch den Marſch nach Akuſcha unſere Truppen 
der Gefahr eines feindlichen Angriffes von der Flanke her ausgeſetzt wurden, war 
doch auch andererſeits, wenn ſie unthätig blieben, zu beſorgen, daß Schamil im 
Dageſtanſchen Bezirke feſten Fuß faſſe. Um Letzteres zu verhüten, entſchied ſich 
Fürſt Bebutoff für die Offenfive. Durch eine Bewegung gegen das Dorf Ulluaja 
wurde, auch im allerungünſtigſten Falle, nicht viel erreicht; wollte man die Land⸗ 
ſchaft völlig beruhigen, mußte man nothwendigerweiſe den feindlichen Trupp, den 
Schamil perſönlich befehligte, verſagen. Dies zu bewerkſtelligen, rückten unſere 
Truppen in der Morgendämmerung des 27. Oktober aus Lawaſchi zum Sturm 
gegen Kutiſchi. Links wurde der erſte Angriff gegen den Aul von zwei Diviſionen 
des Dragoner-Regiments „Kronprinz von Württemberg“, die Oberſt⸗Lieutenant 
Obuchoff kommandirte, ausgeführt; die Spitze hielt die zweite Eskadron unter 
dem Stabs⸗Capitain Fürſten Matſchabeloff. Auf der rechten Seite ſtürmten Frei⸗ 
willige des Apſcheronſchen Regiments, die der Major dieſes Regiments, Rauten⸗ 
berg, anführte, und die dritten Bataillone des Dageſtanſchen und des Apſcheron⸗ 
ſchen Regiments, unter den Majors Soimonoff und Bergmann. Die Dra⸗ 
goner verrichteten Wunder der Tapferkeit; auf ihren Pferden ſitzend, ſtürmten ſie 
die Feſtung und kämpften im Handgemenge; wenn es noth that, ſaßen ſie ab und 
drangen ſodann wieder zu Pferde in geſchloſſenen Gliedern auf die im Rücken 
heranziehenden feindlichen Schaaren ein. Ihr tapferer Angriff auf die Maſſen 
der Müriden wurde mit vollſtändigem Erfolge gekrönt. Der Sturm gelang voll⸗ 
ſtändig! Sowohl der in Kutiſchi ſtehende Feind, als auch die uns im Rücken von 
Akuſchi her folgenden Schaaren wurden aufs Haupt geſchlagen, und noch auf dem 
Wahlplatze erſchienen Abgeſandte des ganzen Darginiſchen Bezirks, deſſen Unter⸗ 
würſigkeit zu erklären. Eine Gebirgs-Kanone, 21 Munitiouskaſten mit Muni⸗ 
tion, viele Feldzeichen, Schamil's Streitart und 300 Gefangene find die Tro⸗ 
phäen dieſes Sieges. Der Feind ließ gegen 800 Todte auf dem Platze. Der 
Verluſt an Todten und Verwundeten auf unſerer Seite beläuft ſich etwa auf 100 
Mann. Nach dieſer Niederlage ſuchten die feindlichen Haufen ihr Heil in der 
Flucht und zerſtreuten ſich in verſchiedenen Richtungen. Ein Theil derſelben wandte 
ſich gegen das Dorf Kuni, deſſen Bewohner, mittlerweile von dem Schickſale 
Schamil's benachrichtigt, die Flüchtigen nicht nur nicht aufnahmen, ſondern im 
Gegentheil ſie verfolgten und ihnen die Gefangenen aus Zudachar und Chodſchal⸗ 
Machi, ſo wie die geraubten Viehheerden wieder abnahmen. Am meiſten durch 
Umſicht und Tapferkeit ausgezeichnet haben ſich bei dieſer glänzenden Waffenthat: 
der Chef der Infanterie, General⸗Major Fürſt Kudaſchew, der Chef der Kavalle⸗ 

Srufinifchen- * Sein 


rie, Oberſt des Grenad Oer N 
mandeur des Apſcheronſchen Infanterte «Regiments, Oberſt Fürſt Orbelian II., 
der Ober⸗Quartiermeiſter des Detaſchements, Oberſt Lieutenant vom Generalſtabe, 
Kapherr, und der Chef der Artillerie des Detaſchements, Capitain Lagoda. Von 
der Kaukaſiſchen Linie iſt eine andere günſtige Nachricht eingegangen. Eine zahl 
reiche Abtheilung Kabardiniſcher Abreken ſind aufgerieben und der bekannte Maho⸗ 
met Kudenetoff iſt dabei umgekommen. Dieſe Rotte war aus der Tſchetſchna aus⸗ 
gezogen und machte, ſich in einem Verſteck haltend, die Heerſtraße, ſo wie die große 
Kabarda, mehrere Tage durch Räubereien unſicher. Gegen fie ſandte Oberſt Chliu⸗ 
pin den Capitain Dawidowski mit Koſaken und den Kabardiniſchen Milizen, dem 
es endlich auch gelang, ſie zu treffen und in einem Aul zu umzingeln. Die Abre⸗ 
ken wollten ſich nicht ſogleich ergeben und verſuchten mit dem Degen in der Fauſt 
ſich einen Weg zu bahnen; die meiſten jedoch blieben auf dem Platze, viele wur⸗ 
den gefangen, und nur wenige konnten ſich durch die Flucht retten und verbergen. 
Auch ihrer wird man bald habhaft werden. So ſind von den vier bedeutendſten 
Parteigängern in der Kabarda, auf deren Aufforderung Schamil ſeinen Zug dort⸗ 
hin unternahm, zwei umgekommen: im Sommer ſiel Koſchuikoff und jetzt Kudene⸗ 
toff. In beiden Fällen haben die Kabardiner ſelbſt mitgewirkt.“ 0 
Am 2ten d., während der Nacht, hat das Fahrwaſſer der Newa unterhalb 
der Brandwache ſichmit Eis bedeckt. Geſtern um 3 Uhr Mitt., wurde die wieder 
aufgeſtellte Iſaaks⸗Brücke dem Verkehre frei gegeben. . 
Warſchau den 9. Deebr. Jetzt erſt, nach faſt drei Monaten fangen die 
Folgen des Kaiſerlichen Ukaſes über die Tracht der Juden an, fühlbar zu werden. 
Dieſe denkwürdige Maskerade, dieſer wunderliche Toilettenumſchwung iſt auf den. 
Handels- und Handwerksſtand unſeres Königreichs nicht ohne Einfluß geblieben. 
Die Tuche und modernen Kleiderſtoffe find gewaltig im Preiſe geſtiegen; dagegen 
Sedenzeuge und feine Pelzwerke ſehr geſunken, und nicht nur im Preiſe geſunken, 
die Undankbaren haben fie freventlich eutwürdigt: der ſilberfunkelnde Zobel ber 
einſt, ein ſtolzer Künaſſe das ſchwarzumlockte Haupt eines Saen Pair 
ſchmückte, iſt jetzt verdammt auf dem Kragen eines Winterrocks zu e, 
oder den niedlichen Händen eines Schaletmädchens zum Futteral Dienen! ? Der 
ſeidene Kaftan, der ſonſt faltenreich den feiſten Leib eines weib euen Rabbi ums 
hüllte, ziert jetzt, o ſtrafende Nemeſis, als enger Spenzer .“ ſchlanke Taille einet 
verführeriſchen Jungfrau! Schneider und Hutmacher fortwährend in DE 
gung geſetzt und laſſen ſich unmäßig hohe Preiſe fü e Anfertigung ihrer wi 
kate zahlen. Und erſt die Kunſt der Barbi und Bartputzer, wie iſt 0 
im Werthe geftiegen! Man denke ſich: wencöſtens zwanzig Tauſend Bärte wo 
len jetzt mehr raſirt ſein! Ich ſage, zwanzig Tauſend, denn es giebt 175 * 
viele Juden, die ftatt der armſeligen Sünde, ſich mit dem Meſſer über die zarte 
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Geſichtshaut fahren zu laſſen, lieber die genußreichere des Schweinefleiſcheſſens 
begehen — und nach den Rabbiniſchen Religionsvorſchriften ſoll ſogar fünfmal 
Schweinefleiſch eſſen nicht mehr Sünde ſein, als einmal mit dem Meſſer ſich 
barbiren zu laſſen. — Darum werden auch mit Kalk und aurum pigmentum gute 
Gefchäfte gemacht, denn dieſe Schweinefleiſchlüſternen Inden verfertigen ſich dar— 
aus ein erfolgreiches bartvertilgendes Mittel. Erlauben Sie mir über dieſe rei— 
chen Folgen über Handel und Handwerk in einem nächſten Berichte fortzufahren 
und hier nur noch Ihren Leſern eine intereſſante Anekdote mitzutheilen. Bekannt⸗ 
lich haben die frommen Juden allerlei angewandt, um ihre Bärte und Haarlocken 
zu erhalten, aber das ſtrenge Regiment unſerer Polizei vereitelte alle Pläne. Da 
fielen mehrere auf den Gedanken, ein permanentes Zahnleiden zu ſimuliren und 
Bart und Locken auf der Straße unter ein dickes Tuch zu verbergen, und ſie bei 
verſchloſſenen Thüren und in der Synagoge in voller Pracht wieder hangen zu laſ⸗ 
ſen. Aber anch dieſes unſchuldige Vergnügen wurde der Polizei verrathen und 
die armen Zahnleidenden wurden auf der Straße aufgefangen, und ſollten ſich augen: 
blicklich die Zähne ausreißen laſſen. Die Erſchrockenen hielten den grauſamen 
Scherz für Ernſt und brachten es durch Vitten dahin, daß die Polizei ſich zufrie⸗ 
den erklärte, wenn fie ohne Säumen Bart und Locken zum Sühngopfer brächten, 
was denn auch ſofort gefchah. (Schleſ. Ztg.) 

Die Jahresfeier des St. Georgs⸗Tages, welche geſtern hier begangen wurde, 
erhielt diesmal einen höheren Glanz durch die Anweſenheit des Großfürſteu Thron 
folgers und des Großfürſten Michael. Alle in Warſchau anweſenden Generale, 
Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine, welche mit den verſchiedenen Klaſſen des 
Ordens des heiligen Georg geſchmückt ſind, defilirten in fünf Pelotons in Parade 
auf dem Schloßplatz. Darauf war Gottesdienſt in der Kapelle des Schloſſes. 
Später fand im Schloß ein Frühſtück fir alle Theilnehmer an dieſer Feierlichkeit 
ſtatt, wobei der Großfürſt Thronfolger die Geſundheit des Monarchen, des Groß 
fürſten Michael und des Fürſten Statthalters ausbrachte, worauf Letzterer den 
Toaſt auf den Thronfolger folgen ließ. Vorgeſtern hatte der Großfürſt Thronfol⸗ 
ger mit dem Fürſten Statthalter einen Ausflug auf der Eiſenbahn nach Skiernie⸗ 
wice gemacht. i 

Nach einer Bekanntmachung der Schatz⸗Kommiſſion iſt wiederum das Vermö⸗ 


gen von vier Perſonen, Wolkulski, Luce, Przewlocki und Iruczeski, wegen Staats⸗ 
verbrechen konſiscirt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (Aachn. Z.) Wir kommen auf eine den Deutſchen und zunächſt 
den Preußiſchen Buchhandel betreffende Angelegenheit zurück. Es iſt noch nicht 
lauge her, daß die Fälle i ö i 4 
zur Beſchlagnahme von Büchern aus dem Grunde ſchritt, weil ſich auf ihnen die 
Firma des Druckers nicht angegeben fand und wo man die betreffenden Buch⸗ 
händler, die dieſe Bücher verkauften, noch überdem in eine fiscaliſche Strafe nahm. 
Es iſt gegen dieſe Maßnahme und gegen das desſallſige Strafreſolut von mehre⸗ 
ren der Ineulpaten bei dem Miniſter des Innern Beſchwerde geführt worden; es 
wurde von ihnen nachgewieſen, wie eine ſtrenge Durchführung der allegirten Ver⸗ 
ordnung zu einer gänzlichen Vernichtung des Sortimentshandel führen müßte. 
Es iſt durch dieſe Darlegungen und die Beſprechungen in den öffentlichen Blättern 
die Maßregel in der That als fo völlig ungerechtfertigt und ſo ſchwer durchzufüh⸗ 
ren erwieſen worden, daß der Miniſter nicht bloß die verhängten fisfalifchen Stra⸗ 
fen niedergeſchlagen, ſondern auch die ganze Maßregel nicht undeutlich als 
einen Mißgriff bezeichnet hat. 

Berlin Der ſo fröhlich aufgeblühte Handwerkerverein ſcheint feis 
nem Untergange entgegengehen zu follen. Das Syſtem von Ueber: 
wachung, Denunciation ꝛc., das in ihm Wurzel geſchlagen hat, ertödtet alles 
Vertrauen, alle freie Bewegung. Jeder hütet ſich vor Aeußerungen, die gemiß⸗ 
deutet und denuncirt werden könnten, und es iſt zu beklagen, daß dies Syſtem 
durch an und für ſich gutgemeinte Maßregeln der Behörden unwillkürlich Vorſchub 
erhält. So beſteht in dem Verein die Einrichtung eines Fragekaſtens, in welchen 
von Mitgliedern des Vereins ſchriftliche Anfragen gelegt werden, die dann von 
dem Vorſtande entweder ſelbſt beantwortet oder zur Discuſſion gebracht werden. Um 
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möglichen Mißbräuchen zu begegnen, hatte ſchon ſeit langer Zeit der Vorſtand eine 
Art von Selbftcenfur geübt und alle verfänglichen oder anſtößigen Fragen ſtillſchwei⸗ 
gend bei Seite gelegt. Jetzt hat das Polizeipräſidium verlangt, daß ihm 
die ſo zurückgelegten Fragen eingeſchickt werden ſollen. Nach der Analogie der bei 
der periodiſchen Preſſe beſtehenden Einrichtung, daß die vom Cenſor geſtrichenen 
Stellen der höhern Behörde eingereicht werden müſſen, hat das Polizeipräſidium 
wahrſcheinlich aus den zurückgelegten Fragen gerade auf den eigentlichen 
Geiſt des Vereins zurückſchließen wollen; wie leicht ift es nun aber möglich, daß 
Leute, die den Verein in Mißkredit bringen wollen, gerade dies benutzen und den 
Verein kompromittirende Fragen in den Fragekaſten liefern. Die ſelbſtſtändigen 
Mitglieder des Vereins, namentlich die Meiſter, fangen daher auch an, ſich von 
dem Vereine zurückzuziehen. 

Bonn. Während die Heidelberger Univerſität ſich den unbeſtrittenen Ruhm 
erworben hat, der öffentlichen Meinung Deutſchlands über die Schleswig-Hol— 
ſteiniſche Frage in ihrer bekannten Adreſſe den kräftigſten Ansdruck gegeben zu 
haben, verſucht ſich die hieſige mit gleichem Glücke auf dem Gebiete gründlicher 
wiſſenſchaftlicher Erörterung der ſtreitigen Rechtspunkte. Dahlmann 
hat ſchon lange ſeine entſcheidende Stimme abgegeben, als an das jetzige Gewirr 
der Parteiungen noch niemand dachte; ihm hat ſich in dieſen Tagen Dr. Hälſch⸗ 
ner, Privatdocent der Rechte, in einer eigenen Schrift angeſchloſſen, welche bes 
titelt iſt: „Die Staatserbfolge der Herzogthümer Schleswig-Holſtein und Lauen⸗ 
burg, urkundlich dargeſtellt und erörtert“ — einer Schrift, eben ſo gründlich als 
patriotiſch im beſten Sinne. 

Am 8. Dec. langte die erſte Lokomotive auf einer Probefahrt von Bautzen 
in Löbau an. Die Eröffnung dieſer Bahnſtrecke wird binnen kurzem erfolgen. 

Hamburg den 11. Dee. (B. H.) Sicherem Vernehmen nach, iſt nun 
auch die Genehmigung der Königl. Däniſchen Regierung hier eingetroffen, fo daß 
der Eröffnung der Berlin-Hamburger Eiſenbahn für Perſonen- und Eilguͤter⸗ 
Verkehr zum 15. Dee. keinerlei Hinderniß mehr im Wege ſteht. 

Die Börſen-Halle berichtet: „Dem Vernehmen nach, dürfte die am Bun⸗ 
destage von Lübeck eingereichte Petition, wegen Verbindung mit dem Deutſchen 
Eiſenbahnnetz, einem befriedigenden Reſultat entgegenſehen. Die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ſich in der Sache kompetent erklärt und in vertrauter Sitzung dar⸗ 
über berathen. Ein Bundes-Beſchluß ift indeſſen nicht gefaßt worden, dagegen 
ſollen Oeſterreich und Preußen es übernommen haben, auf diplomatiſchem Wege 
durch ihre Geſandten bei der Däniſchen Regierung auf Gewährung der Petition 
hinzuwirken. Die von dem Däniſchen Kabinet ertheilte Antwort auf die über⸗ 
reichten Noten ſoll für die Intereſſen Lübecks günftig lauten.“ 

rt wurden vor Kurzem die Günſtlinge aufgeführt. Rückſichten, 
die nicht erſt nahmhaft gemacht werden dürfen, hatten die Intendantur veranlaßt, 
die Handlung nach Portugal zu verlegen: Aus Potemkin wurde Pombal, aus 
Katharina — Iſabella. 5 

Paris. Auf den Vorſchlag des Maires von Valengai hat der Municipal- 
rath dieſer Stadt beſchloſſen, ein Haus, in welchem Napoleon dort in ſeiner 
Jugend gewohnt hat, durch eine Inſchrift auf eine Marmortafel in folgender Art 
bezeichnen zu laſſen: „Napoleon der Kaiſer der Franzoſen, hat dieſes Haus als 
Lieutenant des 2. Artillerie-Regiments von la Fere vom Nov. 1785 bis Auguft . 
1786 bewohnt.“ 

In den Times erzählt ein Korreſpondent folgenden lächerlichen Vorfall, der 
ſich in Orfordſhire zugetragen: Ein Mann erſchien vorige Woche in einem 
Dorfe jener Grafſchaft, wo er in jedem Hauſe vorſprach, indem er ſich für einen 
aus London abgeſchickten Regierungsbarbier ausgab, der ermächtigt ſei allen 
armen Leuten das Haar gratis abzuſchneiden, weil dies das untrüglichſte Mittel 
ſei die Cholera abzuhalten, die bereits im Gange ſei. Es gelang dem Kerl denn 
auch die Leute zu überreden und ſo viel Haare zu erbeuten, als zu mehreren Pe⸗ 
rücken hinreichte; die hintergangenen Leute aber waren genöthigt ſich warme Kap⸗ 
pen auzuſchaffen, um ihre kahlen Köpfe gegen den Froſt zu ſchützen, der ſeitdem 
eingetreten iſt. 5 

Die emancipationsſüchtige Madame Lehmann in Königsberg foll plötzlich ver⸗ 
ſchwunden ſein. ö 


—— 


Bitte! 

Da ſich die Ausgaben der Waifenanflalt für Mäd⸗ 
chen im Vergleich zu den früheren Jahren bei ver⸗ 
minderter Einnahme, faſt um das Doppelte vermehrt 
haben, fo fühlen ſich die Unterzeichneten beim Her— 
annahen des Weihnachtsfeſtes um ſo mehr gedrun⸗ 
gen, die Mildthätigkeit der bisherigen Wohlthäter 
Be a und anderer Menſchenfreunde — deren 
7 6 he deſcherung am 25ſten d. M. 5 Uhr Nach⸗ 
an odurch erbtten wird — dringend anzuſpre⸗ 
Klein e 10 Bethätigung derſelben den verwaiſten 
deinen im laufenden Jahre der Weihnachtsbaum 
nicht leuchten dürfte. Jede, auch die geringſte 
Gabe an Geld, Nahrungsmitteln „Kleidungsſtücken, 
Büchern, Spielſachen zc. ze. wird von den Unterzeich⸗ 
neten mit freundlichſtem Dane. angenommen werden. 
Poſen, am 13. December 1846. 
Der Frauenverein gut Unterſti 
Waiſenanſtalt für Mat. 

Agnes v. Beurmann. Eugenie Barth. 


ung der 
en. 
Minna 


Bielefeld. Louiſe Boy. Friederike Cranz. C Hünke. 
Ulrike Naumann Minna Müller. Liane Röſcher. 


Die Buchhandlung von S. L. Scherk in Po⸗ 
ſen, Markt Nr. 81., empfiehlt Schriften zu Feſtge⸗ 
ſchenken in reicher Auswahl, und macht auf ihre ge⸗ 
haltvolle, neue Leihbibliothek zu geneigter Benuz- 
zung aufmerkſam. 


Bekanntmachung. 

Dienftag den 22. December c. Vormittags 
10 Uhr ſollen im Magazin Nr. I. hierſelbſt eine 
Quantität Roggenkleie, Roggen» und Hafer-Fege⸗ 
kaff, Fußmehl und Heuſaamen, gegen gleich baare 
Bezahlung, öffentlich an den Meiſtbietenden ver- 


kauft werden. 
Poſen, den 15. December 1846. 
11 Königliches Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
vectors zu Poſen, wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Steuer-Amt im Dienſtgelaſſe des Königl. combin. 
Steuer-Amts zu Mirftg 


am 6ten Januar 1847 Vormittags 10 Uhr 
die Chauffergeld- Erhebung zu Kos towo bei Wir⸗ 
fig an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des höhe⸗ 
ren Zuſchlags, vom Uſten April 1847 ab zur Pacht 
ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
im Licitations⸗Termine mindeſtens 100 Rthlr. baar 
oder in annehmbaren Staatspapieren zur Sicherheit 
ihres Gebots niedergelegt haben, werden zum Bieten 
zugelaſſen. Die Pachtbedingungen ſind von heute 
ab ſowohl bei uns, als beim obengenannten Steuer⸗ 
Amte während der Dienſtſtunden einzufehen- 

Bromberg, den 25. November 1846. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Bekanntmachung 
GeneralsLandfhafts- Direktion 

zu Poſen. 

Die Inhaber der von uns am 20ſten Februar 
1846 behufs Löſchung in dem Hypothekenbuche auf⸗ 
gerufenen, im Jahre 1840 und 1844 aufgekündigten, 
bis jetzt aber nicht eingelieferten 49 Pfandbriefe: 


der 


1. No. 45/6039. Tomysl, Kr. Buk, üb. 500 Rtlr. 
2. „52/5016. . 500 ⸗ 
3. 66/5060 - 500 = 
4. = 67/6061 e s „ 500 
5. „ 80/10,732. z „100 = 
6. = 88/10,740. = E - 100 = 
7. 92/10,714. 2. 100 = 
8.2 99/10,751.ͤ = 100 ⸗ 
9, ⸗101/10,753. = : 100 = 
10. 108/10,760.⸗ 5 100 = 
IL. 126/10,778. = = = 100 ⸗ 
12. »°127/10,779. =: 5 : 100 = 
13. = 125/10,780. = = - 100 > 
14. = 163/5,419. - 5 K 50 
15. 166/,422. 5 2 „ 50 
16. 167/55, 423. . 5 „ 505 
17. 182/5438 s N 35 50. 
18. - 183/55,439. > . . 
19. = 186/5,442. 5 e „ 50 = 
20. = 189/5,448. . . 0 
21. 209/10,187. 5 3 25 
22. = 213/10,191. = 5 2 
23. - 218/10,196. - 2 41.25 
24. » 224/10,202. = . 32 
25. : 226/\ 10,204. = . „ 23 
26. 3 227/10,205. = = 2 25 = 
27. = 233/10,211. = . 2.225 
28. = 235/10,213. = . „6259975 
29. 2 238/10, 216. = z 2 25 * 
30. » 239/10,217. = £ Pisai 20: 3 
31. = 243/10,221. = x sie | 
32. „ 244/10,222, = = . 25 ⸗ 
33. 24/10,223. . 25 
34. = 247/10,225. = . 5 
35. 2 252/10,230. 2 7 E 25 = 
36. = 254/10,232. = = 3 
37. 96/9, 488. Obra, Kr. Bomſt, üb. 100 Nilr. 


werden hiermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe nebſt 


den dazu gehörigen Coupons im an EU 


mine, nämlich zu der Jett vom a. | 

1847 an unfere Kaffe abzuliefern und dagegen andere 
Pfandbriefe von gleichem Werthe nebſt Coupons in Em⸗ 
pfang zu nehmen, da fie fonft nach dem Ablaufe des 
gedachten Termins mit ihrem Rechte auf die in den 
Pfandbriefen ausgedrückte Special-Hypothek werden 
präkludirt, die Pfandbriefe in Anſehung der Spe⸗ 
cial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, im Landſchaſts⸗ 
Regiſter und Hypothekenbuche gelöſcht, auch die in 
deren Stelle anderweit deponirten Pfandbriefe, nach 
Abzug der vorgefallenen Koſten, auf ihre Gefahr und 
Koſten zum Gewahrſam der Landſchaft werden ge— 
bracht werden. 

Poſen, den 24. Juli 1846. 
General-Landſchafts-Direktion. 


5000 Nthlr. find gegen vollſtändige Sicherheit fo= 
„fort zu vergeben und das Nähere in der hieſigen Zei— 
tungs⸗Expedition zu erfahren. 


D 


In der Mogaliner Forſt wird täglich eiche⸗ 
nes und kiefernes Ban: und Brennholz zu 
billigen Preiſen verkauft. Käufer wollen ſich bei 
dem auf dem Swigtniker Reviere wohnenden 
Forſtverwalter Hartwig melden. 


Anzeige für die Freunde des Seidenbaues. 

Nachdem der gute Herr v. Türk todt iſt, werden 
vielleicht viele Freunde des Seidenbaues in Verlegen⸗ 
heit ſein, woher ſie wohl ihren Bedarf an Grains, 
Maulbeerbaum⸗Saamen und Maulbeerbäumen am 
ſicherſten entnehmen ſollen. Perſönliche Bekanntſchaft 
ſetzt mich in den Stand, alle dieſe Wünſche in jeder 
Ausdehnung unter meiner Adreſſe befriedigen zu kön⸗ 
nen. Wollten ſich jedoch die geehrten Intereſſenten 
dieſer uneigennützigen Vermittelung nicht bedienen, 
fo erlaube ich mir, dieſelben an die Quelle ſelbſt, au 
Herrn Seidenfabrikanten Heeſe in Steglitz bei 
Berlin, zu verweiſen. Die Preiſe find billiger ge⸗ 
ſtellt, als an irgend einem andern Orte und die Güte 
des Bezogenen wird verbürgt. Peſonders darf ich 
auch die ausgezeichnete Haspelanſtalt des Herrn 
Hecſe, welcher bei guten Cocons zur Prämienzah⸗ 
lung mit vollem Rechte autoriſirt iſt, den Seiden⸗ 
wirthen zu ihrem eigenen Beſten dringend empfehlen. 
Bei dem Unterzeichneten wird im künftigen Jahre ein 
Seidenbauzimmer zur gefälligen Anſicht offen ſtehen. 

Pleſchen den 12. December 1846. 

A. Rother, Rektor. 
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Ergebenſte Anzeige. 

Mit Rückſicht auf die ſchöne Witterung und die 
guten Wege, nehme ich mir hiermit die Ehre, die 
hochgeehrten Herren Intereſſenten reſp. Landwirthe 
in Kenntniß zu ſetzen, daß in meiner Gips-Fabrik zu 
Wapano bei Erin wiederum bedeutende Quantität 
Düngergips vorräthig und zu dem Preis pro Centn. 
7 Sgr. 6 Pf. ſtets zu haben iſt. 

Wapno bei Erin, den 7. December 1846. 

Florian von Wilkonski.⸗ 


Breslauerſtraße No. 14. iſt eine Stube nebſt Alko⸗ 
ven im Parterre, für einzelne Perſonen, von Neu— 
jahr ab zu vermiethen. Näheres iſt in der Material- 
handlung daſelbſt zu erfragen. 


Zu verkaufen! 5 
Ein leichter Jagdſchlitten. 
St. Adalbert No. 35. 


Ein gut erhaltenes Mahagoni-Fortepiano mit 6 
Octaven iſt für 70 Nthlr. zu erkaufen Markt 56. 


Weihnachts- Austtellung. 


Unſere Ausſtellung ſolcher Gegenſtände, die ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken für Kinder und Er⸗ 
wachſene eignen, empfehlen wir zur gefälligen Anſicht. 


Schmidt & Müller, 
Neue Straße Ro 4. neben dem Bazar 
Eee e e e ee 


5 Beachtungswerth. Ei) 
m Eine große Auswahl feiner Schlaf⸗ En 
e mi 


Röcke in allen Gattungen billig, fo wie 
auch feine Sammet = Jeften von 
1 Ntbir. und fertig a Rthlr. 20 Sgr. H 
empfing das Haupt = Kleider - Dlaga- 

zin von M. Kuhn aus Berlin, TE 
Markt: und Waſſerſtraßen-Ecke No. 52. m 


Nützliche Weihnachts-Geſchenke, 


le tüchee, S hawls, * S lipſe, Kin e 


Ales: Sialsth, x 
Taſchentücher, feine Fr. Damen- und Herrenhand⸗ 


ſchuhe, Neglige-Mützen, Tragebänder, feine Re⸗ 
genſchirme, eine Auswahl Fr. und Engl. Parfüme⸗ 
rien, Haarbürſten, alle Arten Kämme, viele Galan⸗ 
terie-Gegenſtände ꝛc. empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen Caspari, 
Breslauerſtraße No. 31. 


Papier-Offerte. 
f. Masch.-Concept à 25 Sgr. per Ries. 
* Canzlei à 13 Rthlr. dto. 
1.3 Post à 13 Rthlr. dto. 
bei Quantitäten noch billiger, empfehlen 


Peiser & Brandt, 
Breitestrasse 20. im Hofe. 
Fr. Schuſter's Gasäther, 


wird in Poſen in der Galante— 
riewaaren-Handlung von 


S. Kronthal 


zu den billigſten Fabrikpreiſen, rich⸗ 
tig gemeſſen, verkauft. 


Zum bevorſtehenden Feſte 
hat die unterzeichnete Handlung ihr aſſortirles La⸗ 


ger wit Papp Galanterie ⸗ Arbeiten, fein 
künstlichen Mippfachen, Atrappen, Pape: 
terien, Kränze, verſchiedene Sorten von Wün⸗ 
ſchen, Cotillon⸗Orden⸗Gegenſtänden, beſon⸗ 
ders zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend; 
der allerneueſten Art von Geſellſchafts⸗ und 
Kinder-Spielen, VBilder-Fibeln für die Ju⸗ 
gend, ſo wie einer großen Auswahl der eleganteſten 
Brieftaſchen, Notizbüchern, Cigarren⸗ 
büchſen, Stammbüchern, Herren- und Da> 
men⸗Neceſſaires, Schreib⸗ und Schul⸗ 
Mappen ꝛc. verſehen, und empfiehlt es zu äußerſt 
herabgeſetzten Preiſen dem hochgeehrten Publiko. 


Die Sehreibmaterialien⸗ und Kunſt⸗ 


handlung 
von \ 
W. Karamelli, 
Friedrichsſtraße Nro. 14. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 


Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und ge— 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
Geſchäft von der Breslauerſir Ro. 6 nach Je ., 
einer Königl. Hochlöblichen Prov.⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektion gegenüber, verlegt habe; und bitte, das 
mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu 
bewahren. A. Klug, Breslauerſtr. No. 3. 


Das Tabakspfeifenlager von J. H. Richter aus 
Stettin, jetzt in Poſen, iſt auch zu dem bevorſte⸗ 
henden Feſte mit zu Geſchenken ſich eignenden Gegen- 
ſtänden aufs Beſte ſortirt, und werden ſolche in kei— 
ner Bude auf dem Markte, ſondern nur Breslauer— 
ſtraße No. 36. im Laden zu reellen feſten Preiſen 
verkauft. 


Der Ausverkauf meiner 2 Ellen breiten Fuß⸗ 
Teppichzeuge in den ſchönſten Muſtern, bedeu⸗ 
tend unter Fabrik-Preiſen, findet nur noch kurze 
Zeit ſtatt. 


Julius Neuſtadt, 


Poſen, Breslouerſtraße No 30. im erſten Stock 

vis à - vis Hotel de Saxe. 

Zum vevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
eine große Auswahl Pariſer Liquor-Bonbons, Kö⸗ 
nigs berger Marzipan, Hamburger Zuderfiguren, 
candirte Früchte, Kaifer- Morfellen, Chokoladen 
und Wachsſiguren zu den billigſten Preiſen. 

Freundt, 
Wilhelmsplatz No. 16. 


Zum Wachsthum der Haare und des Bartes 
empfing Klettenwurzel = und Pappel-Knospen- Del 
Klawir, Breslauerſtraße 14. 


Friſche Pfundhefen bei 
J. Ephraim 7 Waſſerſtraße No. 2. 


Börse von Berlin. 
Preus.Cour 


Zins- 
Fuss. 


Den 12. December 1846. 


Staats-Schuldscheine „+. +++ 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50T. 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 


wi prenssische Pfandbriefe “sr 

Grosslerz. Puseusche Pfandbr, » 4 1014 — 

dito dito dito 341.918 — 

Ostpreussische dito — 44 

Pommersche dito 3 924 | 924 

Kur- u. Neumärkische dito 3 944 937 

Schlesische dito BE | 0 96 
dito v. Staat. g. Lt. B. 84 951 

Friedrichs dor — 1377 131% 

Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 12 114 

Disconto , e — 4 5 

Actien, 

Berlin- Potsd,-Magdeb, .. .» - 4 894 88 
dio, Oblig. Lit. AK. [4 917 | 91 
0: en 5 1004 | 99% 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ... . — — —.— 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl. Anh. Eisenbahnn — 113 Inf 
dio, üto. - Prior. Oblig,. . - 4 | — —. 
Düss. Elb. Eisenbalin — 107 = 
dto, dto. Prior, Oblig,.... 4 — — 
Rhein, Eisenb ann — 8511 — 
dto, dte. Prior. Ob lig. 4 — — 
dto. vom Staat gärant...... 33 — — 
Ob. Schles. Eisenbahn Li. A. 41053 — 
do do. Prior.-O bl. 4 — — 
do. do. BB, 2 197 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und . — 111 110 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 17 = 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 1 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. | 4 — Pr 
Bonn Kölner Eisenbahn, 5 gr nie, 

Niedersch. Mk, v e. 4 — 

do. Priorität. 4 En 
do. Priorität 5 993 

Niederschlesisch-Mrk. Zwgb. . 4 594 

do. Priorität 43 — 

Wilh., B. (G. O.) 4 * 

Berlin- Hamburger 4 9 


den 11. December 1846. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen dito 20110 10 2 15 7 
Gerſte ie ene 
A * a Auch 15 
Buchweizen g 

e e ae 2 1567 2/20 — 
Kartoffeln 15 70 — 22 3 
Heu, der tr. zu 110 Pb. — 17 6 — 20,— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 — 
Bulter das Faß zu 8 Pd. 24 —— 21 5 — 


